
Das sechsköpfige Filmteam widmet sich mit 
dieser Sendung insbesondere der Geschichte 
der Eisenbahn. Durch Mundpropaganda wurde 
die Firma auf die Lokwelt aufmerksam und er-
hielt auch sofort die Zusage von Lokwelt-Leite-
rin Magistra Ingrid Gattermair-Farthofer. „Wir 
waren gleich mit der Produktion in unserem 
Haus einverstanden, das ist immer gute Wer-
bung“, erzählt sie. 

Eigentlich hätte das Motto „Eisenbahn“ auch 
durch eine Sonderfahrt der Berchtesgadener 
Land Bahn (BLB) mit außerplanmäßigen Halten 
zwischen Freilassing und Berchtesgaden aufge-
griffen werden sollen. Der Musikredakteur 
Werner Stanger aus Berchtesgaden ist ent-
täuscht: „Leider musste uns die BLB absagen, 
weil sie Schwierigkeiten mit der Zulassung ih-
rer Züge haben.“ Obwohl das Problem mit den 
Flirt-Triebwägen schon seit Dezember besteht, 
sei die Produktionsfirma ReiGro-TV erst kurz-
fristig informiert worden.

11 Uhr in der Lokwelt. Im hinteren Teil der 
Ausstellungshalle ist die Crew auf der Suche 
nach der perfekten Kulisse. Scheinwerfer be-
leuchten die hohen Räume der ehemaligen 
Werkstatt für Lokomotiven. Reinhold Groß-
mann, Kameramann und Filmproduzent, rich-
tet mit seinem Assistenten die Kamera aus. Der 
Moderator Robert Waltenberg erhält letzte An-
weisungen von Werner Stanger. Freilassings 
Bürgermeister Josef Flatscher wartet auf seinen 
Auftritt. Als Vertreter der Stadt soll er kurz in 
der Sendung zu Wort kommen. Viel Zeit hat er 
nicht mitgebracht, muss er doch im Anschluss 
zu einem wichtigen Termin. Dass Geduld das A 

und O beim Fernsehdreh ist, merkt Flatscher 
gleich. Sobald die elektrische Lokomotive E 44 
(Baujahr 1934) als Hintergrund ausgewählt ist, 
geht aber alles ganz schnell: In wenigen Minu-
ten ist die Szene im Kasten. 

Mehr Zeit muss die Drehorgelspielerin Kers-
tin Scheil investieren. Sie weiß weder wann 
noch ob sie überhaupt dran ist. Aber für ihren 
ersten Fernsehauftritt nimmt sie das in Kauf. 
„Herr Stanger hat gesagt, ich soll viel Zeit mit-
bringen und die hab ich ja“, erzählt die Marzol-
ler Hausfrau, die vor über 20 Jahren ihre Lei-
denschaft zu Drehorgeln entdeckt hat. Und 
diese Zeit wird sie auch brauchen, denn für das 
gesamte Team ist jetzt erst einmal Mittagspau-
se.

Bei Kaffee, Butterbrezen und Gebäck werden 
die nächsten Schritte besprochen. „Raffeis soll 
in der gelben Lok abgedreht werden“, bestimmt 
Reinhold Großmann, der der Firma ReiGro sei-
nen Namen leiht. Der Newcomer Michael Raff-
eis aus der Steiermark sieht „Wenn die Musi 
kommt“ als Sprungbrett für seine Karriere. Des-
halb tritt er wie alle anderen Künstler ohne Ga-
ge auf, auch die Fahrtkosten muss er selbst tra-
gen. Während sich die anderen stärken, begibt 
sich Raffeis in die Hände der Visagistin. Vor 
versammelter Mannschaft wird er im Pausen-
raum für seinen bevorstehenden Auftritt  gepu-
dert und geschminkt. 

Für Kerstin Scheil, die sonst immer nur vor 
Live-Publikum auftritt, gibt es währenddessen 
Tipps von Kameramann Großmann: „Du musst 
immer die Kamera suchen, sie ist dein einziger 
Zuschauer in dem Moment.“ Daran ändert 

auch die Tatsache nichts, dass Kerstin Scheil 
nicht alleine auftritt: Mit dabei ist immer Rabe 
Valentin, eine Handpuppe, die die Drehorgel-
spielerin zum Sprechen bringt. Durch die An-
kündigung in der Heimatzeitung hat Scheil von 
dem Dreh erfahren. Sie habe den ganzen Tag 
versucht, Stanger anzurufen, erzählt die Allein-
unterhalterin. Da sie ihn aber nicht erreichen 
konnte, hatte sie mit der Sache bereits abge-
schlossen, als Stanger endlich zurückrief und 
sie zur Sendung einlud.

Jetzt ist erst einmal Michael Raffeis dran. Da-
mit es ein bisschen schneller geht, helfen beim 
Umbau der Scheinwerfer und der Kameraschie-
ne alle mit, auch Kerstin Scheil greift zu. Micha-
el Raffeis und seine Managerin begutachten 
kritisch den ausgewählten Schauplatz. Vor sei-
nem Auftritt wirkt der Steirer gelangweilt - als 
aber das Vollplayback einsetzt, setzt er sein 
Fernsehlächeln auf und zupft an der Gitarre. 
Seine Managerin wuselt um ihn herum, rückt 
sein Hemd zurecht und schießt Fotos. Mehr-
mals muss Raffeis seinen Auftritt wiederholen, 
bis der Kameramann schließlich zufrieden ist. 

Nach dem viertägigen Dreh im Berchtesgade-
ner Land ist die Arbeit für das Filmteam aber 
längst noch nicht erledigt. Jetzt beginnt das 
Schneiden: „Für ein Musikstück schneidet man 
circa drei Stunden“, erklärt Großmann. Im 
Schnittraum zeigt sich auch, wie viel Material 
noch benötigt wird. Dann rückt das Team mit 
der Kamera noch mal aus und filmt Impressio-
nen aus der Gegend. Wenn die Produktion ab-
geschlossen ist, war das Team von ReiGro-TV 
für eine einstündige Sendung acht Wochen be-
schäftigt. Ausgestrahlt werden soll „Wenn die 
Musi kommt“ aus dem Berchtesgadener Land 
ab Freitag, 5. März, an allen Freitagen im März 
jeweils um 13 und um 20 Uhr im Sender „Deut-
sches Schlagerfernsehen“, der über Kabel und 
Satellit nur im Rahmen eines bezahlten Paket-
Angebots zu empfangen ist. 

Kerstin Scheil aus Bad Reichenhall wartet ge-
spannt auf ihren ersten Fernsehauftritt. 

Mitten im Dreh: Michael Raffeis bei seinem Auftritt für „Wenn die Musi kommt“.� Fotos: Steffens
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BERCHTESGADENER LAND - Die Lokwelt Freilassing als Drehort: Die Fernsehproduktion 
„Wenn die Musi kommt“ wählte für ihre März-Ausgabe das Berchtesgadener Land als Schau-
platz. Als Kulisse diente auch die Alte Saline in Bad Reichenhall und die Obersalzbergbahn in 
Berchtesgaden. Die Heimatzeitung begleitete den Dreh in der Lokwelt, bei der nicht nur weit 
gereiste Nachwuchsmusiker des volkstümlichen Schlagers zu Gast waren, sondern auch die 
stadtbekannte Drehorgelspielerin Kerstin Scheil aus Bad Reichenhall mit ihrem Raben Valen-
tin auftreten durfte. 

Fernsehdreh zwischen alten Lokomotiven
Das Berchtesgadener Land wird zur Kulisse der Volksmusiksendung „Wenn die Musi kommt“


